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& KAPITEL 2. SOCIAL LEARNING

SOCIAL LEARNING

qj_ .rh4 I .,; ,r ." 4 t'., ,k ,t\ b:n Ll'ii

Über das Lernen in cruppen entlang von Social Collaboration-Plattformen

l\,4ittlerweile wird so zlemlich alles irqendwie als ,,Social" bezeichnet.
D-h., der Begriff ist en voqLre. Doch darauf, was n dieser Wortbedeu
tung des ,,Sozia en" (zool. = in Gruppen lebend) taisäch ich steckt, wird
eher selten reJlektiert. Noch seltener findet mdn Über egungen dazu,
wie man gemeinsam dem gemeinsamen LeTnen - oder auch kollabora
tiven Arbeiten gerecht werden kann. Nun verwende auch ich den Begrifi
Socia und verblnde ihn mit eLedrning. Beim ,,SoclaI eLearnlng", wie
ich es im Weiteren betrachte, splelt der elektronische Austdusch in
Gruppen eine wichtiqe Ro le und sollte sich deshalb mit Socia Co abora-
tion Plattforrnen in Deckung bringen ldssen. Vie e meiner Überlegungen
fu|Jen auf den Erfahrungen bei und mlt der F rma Beck et al. Services.

DR. ALExailDER l(uER

hat ußprünqlich eine technische

Ausbildunq ln der Kommunikati-

onsbrancheabsolvie .Naclr län
qerer Berufstäiiqkeli hai er über

den 2. Bidunqsu/eg Plriiosophie

an der Hochschule für Plrloso.
phie, Phiosophlsche tukultät S.J.

in München. studiert. Seii seiner

Promotion publiziert er reqe mä

Dig fuchaufsätze zu Themen d..r
Peßonalentwicklunq, Pädaqoqik

und eLearnlnq. Die erfolqrei

che Anwendung von eLearninq

beschäftiqt ihn lnfolge seiner

Bio!rafi€ schon sehr lanqe. [r
wdr zuletzt verantwortlich für
d€n Schwerpunkt Personalent

urkk unq beim DGB Bidungswerk

Bay€rn. Aktue arbeitet eran ei

nem Projekt zum Thema ,.Social

eL€arninq" mit derFirma Eeck et

al.S€rvices.

lfi Bereich von Social Coll.boration scheitern nach über
einstimmenden Berichten etwa 60 % der Projekte Das
hnt sicher meh.ere Gründe. Einer der wichtiqsten Grün-
de i5t, dass die Pl.tttormen in de. Reqel rein te.hnisch
betrachtet bzw. als weitere Tools, lm Wortsinne nls werk-
zeuqe, einqelührt werden. U.d dementsprechend über di.
lT-Abteilunqen lorciert und ausgerollt we.den.

Peßona entwi.k unqsabteilunqen oder qar d e Einbeuiehun!

der Vertretungen der Beschältigten ist hierbe norma erwe

se nicht vorqesehen. sle werden e nlach damit beq ückt. Das

ähnet den vlelen Versuche., eLearning a s (reinet Manaqe

meftsystem zu impementeien, um damt Wisensmanaqe
ör .ö. ord! o. ö16 dTa'.rq .or ,io. " o," i

einerqroßenDatenbank,zubetreiben(siehehierzu Da sqaard

2006 sowle K er 20ll). sl.h€r we.den die Too s dabei mmer
vielältiger !nn manchmalauch indlviduellerund kreatlv€L

aber rqendwie doch n cht wnk ch anqe.ommen. Jedenla s

dann n.ht wenn dabe verqessen wurde, dass es konkrete

Mefschen sind, d e mli der Technik arlreien und ernen so e..
D.h.ni.htn!r dass delewei qenTechfo oqienv.n den Bekof
ienen akzepiert werden müssen um au.h qeiutzt z! werden
sondern lora lem, dass mest verqessen wnd dass die hinter
eqien Pro2esse !.d der S.n, der dar nqesehenlrerden m!ss,
elne w chi ce Rolle be der Akzepianz spelen. Das beleqt.L.h
d e Diskussion des eLearn nq Jahrbuchs von 2014 mlt der He.

rausf orderunq von entsprechenden Lernkulturen.

Ein noch wichtigerer Crund Jilr das vefache Sche tern, !nd
filr mich st das der entsche dende Aspekt, ist jedo.h, dass

ir dp' oöqö rör q tb6 öq /ird.vö L"B"o ,q' q","
qentlich dafür geqeben sein müssen, dass ,,so.lal" w rk ch

sozlal wird und auch sozia funktoniert (siehe hierz! (ler
& Laut€nbacher 2013). lm Worts nne bedeLtet ,,Soclal" für
völ tpr do löb6, c.'ppö1 , dt' ' öör 6p öl
schaft€n Das eqt fahe, sich darüber G€dafken zu machen

welche Bedinqungen gegeben se n müssen, dam t sowohldas
Sozia e Lernen a s auch die Arbeit über SocialCo aboration
Pattlormen funktionleien. Besonders iruchtbar s.heint mir
d.bei dle Dis(lssion !m sozia e Prdkt rcn (Reckwiiz 2004),

verslanden als Kompetenzerwerb und qemeinsam notwen
dlqe L€rnbed nqunqei der Alltaqspraxs, zu sein. As verbln
dendes G led beiraclrte i.h dabeidas ,Sociat eLearninq ', atso

eLearninq in Form vo. B ended Learninq (onzepton, dle e
nen.ktiven Austausch und Kommu.ikation der c.!ppen vor
seh€n lnd über Plaitformef oder Lernumqebungen we z. B.

Mood e orqdnisiert werd€n. m Rahmen dleser Ausführunqen
so das , Soc. elearninq" dariulhin untersucht werdef,
unier uel.hen Umständen eine lnteqration in die Arbeiispro.
2esse enianq voi Socia Collaboratiof Plattformen möglich
I I di" üb-.",1 lqö1 orttboö

mLss .h z! Beginn jedoch etwas aushoen und auch welt in

d e Mens.hheiisqes.hichte zurückgehen.

Lernen und Arbeiten als kollektive Prozesse

Selt ihrer E!istenz arbeiten Menschen kollaboraiiv in Grup
pen und Gemelns.häftEn zusammen, ink!slve der jeweils

notw€ndirlen Arbeiisieilunq und kulture len Traditionen. 5o
gesehen war kollektive Arbeit im Si.ne elner qemeinsamen

zus.mmenarb€ t eine Grundbedinqu.q der Men5chwerdunq.

Jedenl. s l. der Form der ,,wesen' Meischen, älso des

Homo sapiens. Dies kann maf mitilerweile sehr qlt a.thro
Jro oqisch nachweisen (siehe h erzu Tomasello 2010, Blalfer
Hrdy 2010 und Stere n! 2004). Übertr.gei .ul heute heißt

d.s, n.ss alch Orqanisai onen wie etwa Unteriehmei n!r
d!r.h,iundamenta kooperati!e Prozesse' (Iomasello 2010,

S. 13) entstehen und f!nkiionleren können. nsofern st es

äußert erstdun lclr, dass im Rahmen tavorsiischer und h e-
rarchscher Unternehmensorqanlsationer - au.h iheoretisch
' das Geqe.te von gemeinsamer Arbet prakt z ert wurde.
Ene so.he Orqönlsation bedeutet nSmlich, dass de a er
mesten Unternehmungen in llelerel Arten einer Trennunq
!on ,,Hand ' !nd , Wissensarbelt" iolq(t)en. Fast qenauso a t
we derTiylorismLs ist deshalb die Diskussion um Gruppefar
be t.sie wurde ebentn s s.hon sehr früh a s probaies Miitel
entde.ki den Probemen die elne hierarchische Arbeltsorqa
n saiion s.häfit, entqeqenzutreien n d esem Sinne wurden
lmmer w eder unterschied iche Formen von Gruppenarb-"ii
entworien !id ausprobiertl Elne 0rieniierunq am tatsäch
lichef ArbeiisflLsssölln!nqeqenwärliqundaullrrelterFront
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a Abbilduig 1: Gruppenarbeit im seminaL Ein typischer Seminarkontext ist die Form der Gruppenarbeit, Die Frage

hierbei ist, inwiefern die privilegierte folm de5 Gruppenlernens im Sinne eines ,,social eLearning" genutzt

\]\lerden kann.

i. v F Ff tJnternehmer n p hirtorls.h enGtandene Zera ede

runq von Betrlebsorqanlsat onen rÜ.kqinqlq mä.hen. m de

altyD s.h d skltlerten Fa el.er vernetzten Orqän !:t on wlrd

d.beidie kompl-.tte W.rtschöpiungskette räüm .h und zeit

.lr entkoppe l und aLss.h eß i.h von Gruppen odei d!r.h

c.röde we man um die stär(ef von Grüppenarbelt ueiß,

-""i '"'" ." 'o röoqo
sdtion ei.e (oord nat on der Ab alfe und F Üssedur.h leams

und Projekie. Doch nlcht jed€ so dei i erte Gruppe lst e.
Te.noder Prolekt,we man arisderG.uppefd!namik a s t! i
5eis.hafi welß. m (ontext d €ser A!sfÜhrun!en slrd iede.-
fa ls .i.ht beliebiqe G !Dp€n qemc nt. Es qeht um 6rlppen
i. deien,,mehrere ndivduen t lzum qeqe.seitiqen Nut2en

zusimnentarbeteil'(rom.se o 2010, S.l4) A so Gr!ppen
in den€n in arbeitste qer ve.antwortun! und ror allem vret
geherd autonom orq.n sal o.ale Prozesse qestätet oder

betrieb che Z e e ums-.setzi werden E nze ie Peß.nen
Gruppen und T€ams erhd te. n dlesem Zusamnrenhä.q e ne

delt iche Autonomle bc hrer Arlreit 6ekoFpe t 5 id diese

Arbelhform€r an andere Methoden de L€stu.qssteuerunq,
besDlelswese an Zielve.einbarunqef. Noch einma 2urück

zrr kassis.h€n Betriebsorqan saiion: Dns eqeil .he Pro

bem,bestehtd.ri.,dassviee Filhrungskr;1teünd ManaqeL

ni.ht zu etu t v e e die heuie an der Spltzc von Unle.nehmen

stehen i. hrem qa.zen Lebef noch nle eh echies Team lon
innen e. ebt h.b!i' (Dopp er & Lalterbur! l212008, 5 134).

Hlrzu kommt ö!f der theoret schen Ebene, n:rs man oft noch

z! wen!,eiß !,elche Bedinqunqen e ne GruFpenarbeii au1

wp spn muss .ram t s elm i.tendierten sni funktoniert. und
noch v e we.iqer wel9 man dnfüber rle.he Lernprozesse

'oo .'/pe ob6 gö ö'. oll
!nd kanne. (( er 2014).

ln ein!en 5oz a w ss€nschaft€n vrd s.hon 5eit Läiqerem

dle Theor e, Sozl.ler Pr.ktlken dlskuti-art. tler.Sedanke st,

dasr s.h soz a e Pra[tiken §o\{ohl n ven]altens und Hann

l!nqswelsen as i!.h m um!.niJ ml Iu lurellen Artefakten
.! dö. oo l!oö,n ö.ö

Neübeiimmung des Konz€pts des S.ziaen ufd qeichzeitiq

üm e ne Neubenimm!n! des Begriiis des Hafde ns bzw !€r
ha te.s' (Re.krltz 200,1 S. 42). Sozia e Fraktiken sind Vo

ralssetzünq dafÜr d.s5 best mmie (ompete.zen enivcke t
und anqew:nnt wcrde. [annen. Diesem hann ungstheore

t s.hen S.hvrenk lr n u ! Praiisiheorle. io qefd könnte m.n
saqen, dass au.h ledes Nandeln ufd sou a e Lerner elr€ so

z okuitlrelle Pra[t I darste t. L]nd u \!ar lelve s im P ura . Es

qeht spezlfischer um F.aktiken dies.hvora emlnGarFpei
lnd Te.ms entw.ke n. Mit .nderen Worten: Soz. e5 L-"rien

.ör Do 6.rt .r. o.0q ,iö

q.upFenspeT ils.h bed nqt. Es st ,!eiter dur.h die ko.krete

Str!(tLr buw. au.h dur.h te.hnische Art€fnkte besplelsüei"
s€ nen ArbetsF aLz.ompute[ e ekiron s.he Pattformen oder

alch dle V€rwcn!lnq lon SoclalMeda, auf eine e!ene Ari
geformt (siehe h e.2L R cht€r & Flemer 20131. Es qibt d-"mzu

forge neben rä!m chen und technlschen vor a em kuiture e

und soz a e Bedlnqungen, w€.he das 5oz. e Lernen iardenl
oo .1T . to, ö Dö D 10 .. l-.b, rq or a

aeren S inkonrirLktio. s nd hle. ents.he dend.

Lerhen.ls kooperative Praxis

Lernen m€il nh.tlcr dieFahqketlor Menschen,ihrVer
haliei de. lewe qen (beirebi.hei) R.hmenlred ngufqen
und Anforderünqen anz!F.55en sowie E.slellünqen !nd
Wah rehmünqen z! verärdern Beih Me.s.he. st Lernen
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d e Vorausseizunq für Wissensbldung, meint iedoch weder

beqrifflich noch inha tlch dasselbe. wes leider selten genüq

qetrenft betrachtet wird. lvenn Menschen denkei und er.en
lst das ein aktiver und sch0plerscher Prozess. D e Nuizunq

von Symbosystemen ist, .ls ,,Werkzeug zur konstruktion
von Bedeutunq" (BMBF 2O0Z S. ll4) d e eiqent i.h iyps.h
menschli.he Lernlormlense ts eines Reiz Reaktions Lernens.

DerTheorie soz . er Prakiiken folqend kann man saqen, dass

Menschen wissen ernend ln Auseinandeßetzunq mii der
kön[reten um.und Mitwet as aktivef und konst.uktiven
Prozess mens.hlich€n Erkennens entwc[e]n. Damlt aus den

d-.qö omnö 
'ö1 

- o.mdl or"r ".11e. w' .r n d T."6'
o p.e mr opr l'dl"rrl ö

verknüpft werden !nd einen Sinn erfahren, Denn erst in dle'
sem Zusammenhanq bekommen seden notwenn qen bedeu'

tunqsha tlq€n Kontext. Auch lm Rahmen beruflicher l(ömpe'
tenzbildung geht es nebe. der iachllchen Kompeien2 um

den aktven Prozess des kreai ven Afwendens vorhandenen

Wissens, nämlich e s Übertraqunqs ufd Aopassunqs eistunq

"rf .ere knte^te ode m Sinne -" ne

flex b ef Prob emlösens.

Mii ihren Symbolsysiemen rekonstruieren sch Menschen dle

'I4-L..or,ö,ddo6ror o.ö.go1.1oor rtol.'19ö1ö.
qenes llissen konstru eren. Mitte s der Symbolsysteme kÖn

.en weiter veßchiedene Gedäcrrtni5 nhalte ,,ausge aqert'
und quas ,exte.n" qespelchert werden. Diese Art, ko €litves
!!issen auizubauen und verlüqbar zu machen, hat wlederum

die k! iüre e E.twick !ng von Mens.hen aberhaupt erst er
möq i.ht ß ehe hierzu ( lx3/T980).G e chze tq wurden (apa

zitäten iür Kooperatlonen, Kreativtat und das Prob emlasen

lrei Denn nun kafn m.n grundsatz ch aüch d.s wlsse. an'
derer telen und ,"rer.e., oh.e lewe s e!ene Erfahrunrlen

ln der Konsequenz bedeuiei d es, dass im Prinzip jeder Wls

senserwerb ali ko ekiiven Grund aqen beruhi. ,,Muiual-"i"
a 50 wechselseitiqes Wlssen, si demzuloqe au.h in (kom

pleren) Orsa.isato.en für aui einer ko lekti! orqanislerien
Ebene möq ch. Und das ni.ht nur, we der Prozess der Lel

stuncserstellun! sozlaiarbetsie q orqaf sleri ist. Mit ande

ren Worten: Um2ü ihrer Stärke zu kommen, müssen Lernp.o
zesse lm s n.e e nes soz alen Lernens auch a s qemelnsame

r.qrrpp.r p6'r '"1", dglr 1"r"1 rorl
,ö roop.idt .ö. D',r.oqo "r roro! r^o bör ö.ö.

Gellnqef dazu führt, nass der notwendiqe Slnnbezlq seh.
€ niach herqeste t werden kann.

,,Natü.lich(e)" KooDerationskomDetenz

Von a en Gehirfarealen hat sich be m Mefschen der Neocor

tex im Lauie der Evo ution am stä.ksten entwlckelt und !m ca.

a0 Prozent verqrößert. Da de. Neocorter (auch) für sou a e

nier.ktionen Vern!nft !nd dndere koq. i ve Lestunqen ver
antwort ich ist, egt diese Gröllenzu.ahmeau.h neurowiss-4.'

schalt ch die Vermutung f.he, dass die Entstehung sozialer

nieraktionen unterl4enschen e neqroßeevo !t ve Krait dar
qestellt hat. Die z!nahme beeqt also, dass m Laufe der Evo'

uton dle Fähigket sozl.len Zusamme. ebeis far das Über

ebe. der einzelnen Menschen mmer wichtqer qeworden

lst. Das heißi konkr-ai, dass l(o aborationen !nd die Arbeit in

GruppeneneSiärkeund neurobiöoqis.heGrundausnattunq
von Menschen sind.6rundsätz lch gibt es beikollaborativen,
also gemelnsam kooperatlv€n, Handlunq€n eln qemeinsames

Zle, das z!m einen eln ,,Wir' Gefühl e.zeuqt, z!m anderen
gegens€ltqeAbhänqlqkeltenund Verässlichkeitenschafft.

Af elnem Besplelerklärt Wenn qemeinsam e n Geqefstand
getragen wird, kann ihn kelne Person e nfach fallen assen

oder wegqehen, ohne das qemeinsames Zie z! qefährde..

,,ln qeme ntamen koooeretlven Hdnd uncen wird dle ind vi'
d!e e Rätion. tät des E nzelner t...1 zu einer sozia en Rati.

ona iäi der gegenseitigen Abhänq qkelf'(Iomäse lo 2010, S.

44). Menschen s nd [oooe.atvem l]ande n !nd sozia er Rati.

ona täi qeqenüber iichi n!remDlAnqlich, so.dern effechen
ersidurch die Form ei.er ,'Wia htentlona täi'koqnltlve!nd
auch qese schaft iche Höchsileist!nqe.. r,/enschen eben qe

nau aus diesem Crund in Gemeinschaften, die K! t!ren aus
pr;qö ö 

'd 'p,a rlddmö. i a qir.d p' q

lich qeborene,,Teamp ayer'.:

No, t1 t",o, \r",or .,,t,q dd..'"r ,.o.gdr9!
di.dröo'.d.öir pör.ö.,,röI ödo. öö1 Dot p;
iestens das dardls resultierende Wissen ist nichi .!r das

Rerutäi individLe Fn mens.hli.her Erk€nnens. sondern

beruhi äui ener (ollektiven Einbindu.q !nd Ge.ese. Was

sozlales Lernen tatsächli.h bedeutet, das kann mai seh. qut

am BeisF e der Sprache verdeutlichen 0ntoqenetls.h !eht
Spr.clre dem Einzelnen voraus. Spra.he ist a so immerschoi
a s qete schalt iches Kommunikaiionsmitte vorlranden. Die

indlv due le Sora.hentw .kl!nq ist Prod!kt der cemei.samen
Te nahme an der qese sch.ftlichen Lebensprax s ünd ihren

o/idt",F"rd rq.o[/Lq! ." ter 8". q"' d"qp "il
same Umwelt Lnd dle materlellen Geqebenheiten.;

Gena!so wiedas Erlerfen desGebrauchsvon Geqenständen

e n zutielsi sozia er Akt ist.' Soz a -ps Hand unqswlssen ent
öit o o ron pörp ,d " d"r .p . ,qti I pr o.goai o

tion d€s Hand€ ns n der Gemeinschaft und der Ausein.nder
setz!nq mit der Gruppe. W€der an einem konkreten Beispie

verdeut i.ht: Die (onzentraton ufd ,,qemeinsame A!lmerk
samket" erfolqt im Gruppenkontext darauf, wie am Beispie

der Felerwehr im Bild qezeiqi, was für das Ereichen des

Ziees notwendlq ist. Daraus wird die eiqene Perspektive der
qest. t abqeleitet, ro entypisch den zum Ereichen notwendi
qenBekaqz! esten ar5o koord niert mit den Pari.ern Tell-

schrittezu übernehmen.Aberdadurch, dass, der e neq a!bi,

"' d"'- ,e .ddqe et\d B"'timml" L \ld m: "l
be de Partner.usrelchend mite nander kommunl2ie.e. und

sichverlrauen (önren'(Tomasello2010,5.5l)

. o .,0. 1ö tooDo o

Rahmen von Gruppe. und Teams unterscheidei sch lm Er
werb, a so bezil! .h des Lerneis, deut ch vom m tailons
le.nen (Lernen am Modell) öderauch qeqenübereines Reiz.

Reakiions-Lernens b2u dem Lernen vof Fakienwssen. Sl-"

ist auch ke nesweqs dauerhali se bsiverständli.h ufd kann

vor a em na.hkaq ch, beispieswe se in hie.ar.h schen 0r
qänlsat onsformen u.ierm. eri werden. 0bwoh mutua -"s

? DgfA[tq. ü".[lth i::!t i:
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A Abbildung 2: Priktische Kooperationskompetenz. Die Koopelationskompetenz von Menschen ergibt sich aus zvlei

verschiedenen Komponenten: Der (intrinsischen) Verpflichtung auf ein gemeinsanes Ziel als Gruppe und der

Übernahme einer indiüiduellen Rolle dabei (lndividuum).

(üe.hse 5e t qes) Wissen d e Grund.qe eines [o :borativen
(cr!!pe. ) Hande ns darste t lnd kommun katlv u ustande

k.mmi, n nur e n Te davon as erplizlerbares Wssen vor

handen. (ooDerationswissen sle t e nen impliziten Wisseis

typls dar der belm konkreten Tu. und Hande n entsteht u.d
neben der Absi.ht bezoqen alf e ne qeme nsame H.nd u.q
. .h I nd.menta F em.t.i. e !nd moralische KomDo.en

ten vre To eranz e ne Se bstverpf .htuq lnd das \rerira!

en ln Andere freis€tzt. Aber au.h uwingend vornussetzt.'
Dur.h di-" nteotlond tat, a so absl.ht chkeit der ](oopera

o ,o,., q tr !. I i.ö ! o

ni.ht zlfülig (nzidente ) m Sinne von wl [ur crr stdtt. (o

operatonskomDetenz si eie wesentlche !orausseizun!
der Grlppend!n.m k lnd kann dank seln€r lomm!n [ai ven

Vermiite the t ve.deLt chtrerden.Wns beis! c sueise iÜrdie

einzenen Bet-" qten, aberalch dleCnrpFen insqesamt übe.
e.e .acht,ä! .he Refler on alf d.s aehe.same H:nne n

maq .h u rd. W man dieses Lernen lnd d ese (omDetenz

im betreb chen (ontexi nutzen, so höt das wledetum sehr

wetre.hende (o.sequenzen lürde Cestai!.q der dazuge

irör qe. Arbelis u.d Lernprozesse.

Richtiq ,,so.ial" wlrd es nur mit Gruppeh

,,E n Team ist das idea e, uenn nl.rrt das einz q wirk i.h ei

" ' ro r1"ll" _".-. ö Ldbö ö..
vie stärkeren [ ] Einflss alf lndivdue e E nne Lnqen una

lerha te.swelsen a s pädaqogisch ro.h so beqabte Vorqe

setzte' (Dop! er & Lauterb!rg l2l20o8, 5. 134). Dle st.r[e
These. und,!lssenschalt i.h zu überprniende Hypothese ist

a so, dass Socia (Med a, Co aborat on oder alch eLearning)

nurd.nn Junktion ert, wenn se ali echte Cruppen und deren

red vorh.ndene (ooperationsmögli.hkeitentrifJt. Döswied,"

rum bede!tet ln einem zlemlich rnd k. en 5 nn d e Lestunqr
erste un!i !nd Ents.lredungsprozes5e i Ll.ternehmen von

d.r Grüppe (oder €her den G.!FFen) her zu de.len u.d
eftsp.e.he.d arlz!b.!€n oer radika e Bruch erqibi si.h aus

op ". topooq " ,",B..o,oö.dö6.
Gruppe aufwe sen muss, damit 5 e hren vorie beziiq ch des

Lenre.s (ufd Arbeitens) er ai!-"n [:i..r De.n fo qende Vo

r:Lssetuunqen müssen mndeste.s fÜr eiie qe nltende (oo

per.t on in eln€r Cruppe -"riÜ t sei.l

. VertraLen:Dle GrupFe.mli! eder mÜsse. einander'und
def RahmenbEdni!u.qen ve.ira!en (können) D es ist
pid.qoqsch aL.h e.e Bediiqrnq der zu beachtend€n

. Rezlprozltat bzw Homoqenltät: Die C.lpDe Duss in lh

rer Zlsamm.nsetzunq elnlgermaßen homolren s€ n Nur

dann st es den CruFpenm tqliedern möqli.h, Krlterlen der

Gere.htlqkeii anz! eqen Lnd zu ermessen, w e dle einue

nenBetellate.2!m Gesamterlolq beltraqen
. Fairn€ss und Partizipaton: Dle Gruppen mÜssen alch

t.tsäcrr i.he Efts.heid!nqskonp€tenzen besitzen. Dies

betriflt vor a em die Fr.!e d€r Orq.n sation betrleb lcrrer

Ents.heidün!tsprozesse und qegenüber hierar.hisch rra

heren Ebenen. Dab€l benötrlen se fcht n!r Ents.hei
d!ilskompetenz€r Über dle ze t che und föchllche Ein

te unq der Arbeitser edirrunq, sondern.!ch bezil! ch der

alswäh dere nzusetuerdenMtte lResso!r.en).Letztich

Snfrne
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!o xrarrer- z. SOCIAL LEARNING

müssen sie auch gl.ichberechi qie antele am Ergebnis
haben (EntohnunqsskuktuO.

Das bedeutei nln n cht zwinqefd, dass Gruppen und Teams

n cht in hierarchische StrukiLref zu lnteqrieren sind. Aber
siesindesLm hrer Eliekivitäi ufd Vortele w enebennur
unter besonders z! beachtenden Bedinqunqen. Vor allem
qeht es beiden Voraussetzunqen um eine Reinieqraion von

Kommunlkaiion sowie Lernen und Alstausch über Wssen in

die Arbeltsprozesse, die hier zentral vo lzogen werden muss.

Über das Stchwort Unterfelrmenskr t!r wird norma erwelse

sehr bl!m q beschrleben, was auf der Gruppenebene eben
fa s eine zenire e RollespleltrDas Eßie en und Eefogen von

sozia en Normen. Zwe Efkenntnisse s nd h erbeifür die orak
i sche Umsetzunq zentra i

' Weder e ne UnternehmenskL iur, noch spezeller die Nor
men n Gruppef und reams sind eiwas, was ma. direkt
etablieren oderverändern kann. Normen erqeben scha!s
der ko ektven Zusammenarbeit m Sinne elnes oetelten
W ssens sozia er Praxls.

. 0bwohl es organisaUons und unternehmensspez f sche
(u turen gibt, sind sie doch nlcht so zu verstehen, dass

sie einheltlclre Tatbestinde darste en. Unte.nehmens
ku t!ren untersche den sich qen2 praki sch bereits auf der
Gruppe. und Teamebene. Und oft qe.!g sgnill(.nt.

Soclal Collaboratlon lnd...

Te.hnolo9len wie Socia Co .borat on.Paitiormen benötl9e.
iür lhre aktlve Nuizu.c mmer die dazuqehÖraen und über
sie vermittelien sozia en nsiitui onen. Man kan., m tande.en
Wo.ten, den adäquaten Gebrauch von Socia Co aboraton.
Pattformen in Unternehmen gar n cht verstehen, wenn man
n. nl FhFn dll ..e hene de\ Pr. p e dl. .Fn e ne o/rr

len Praxis und gelebter Cruppenarbet lf den B ick nimmt. n

eirem,o. ö1 rlqö,tdö 1rrrqtr"t io" "r-"."i"
,. rldli,e' g'.o1^roöl.ooljr.r ' idD.o'ö. ö-l,o
tunkrei: Arbeit bedeutet immer duch Kommunikation denn
nur mitels der Kommunlkation ist es, auf einer abstrakten
Ebene qesprochen, maqlich, das Arbeitsvermöqen von Me.
schen n konkrete Arbeii !mzusetzen.

Was vor a em für d e Arbeit l. Cruppen ufd Teams giit, di,"

eßt über eine adäquate Kohm!nikdUon q!t org.nlsiert und

alsqelührt werden kann. Be! echter cruFpen !nd Teamnr

bet m Ufternehmenskontexi überfehmen d e Beschäii qien

ursprüngliche Aufqaben der herar.hischen 0rqansation
bzu des Unternehmens. Sle müssendamii neben hrer,,(ern.
.rbeit'zasätz iche Aulgaben, a s Elemenie der ,,Se bsisteu.

erun9' erledigen. Erst dann, wenn zur ,,elqeni chen' Arbeit
d e vlelf; tq notwendiqen tummunikatonsbeziehunqen
h nzukommen und damlt beisplelsweise auch e ne Bemes
,r.o.o' 

'dläge 
n dro -o16'ö, rrq oor.14pr,.ö.röl

sich Gruppe. erbeiisiähl9 und ohne Überforderung etablie
ren. Mit anderen worten: Erst d!rch dlese kommun kativ zu

erbrinqenden A.te e kdnn überhaupi ein kolaboratives Ar
beitsergebn s !nd MehrFrodukt ln cruppen und Teams ent
stehen ((ratzer & Menz 2010).r

Gerade Social Co aboration.Paiiiormen sind ,nui2unqsof
len" (Richter & Riemer 2013). Das bedeliet, dass ihr Zwe.k
n der betrieblichen NLtzunq fcht endeutiq vo.gegebei

werden kann. Was wiederLm bedelrtet dass die ein2el.en
Cruppen Lnd leams enischeiden müssen und entscheiden
werden we sie dlese Patitormen sin.vo n die Arbeit ein
beziehen. Sie entfalten ihr Poiefia aso erst dann, wenn'".rve t" ! ö.\,nörqeop
il p rJo 16Ä ber. o.o.t.6. r öJ p.p or r.ö öPö.p
2013, eigene Überseizuna). Der qroRe Vorteilvon Social st

Dr. Alexander KIier

nrail@ahxander_klieLnet A Abbildung3i Social Collaboration und Social eLearning funktionierei nur dann, wenn man es schafft, die Prozesse
mlt denjelreiligen Gruppen zu vereinen,
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dann, dass sie, vor allem über ihre ,,socia Toos', nun auch

iechnisch (wiedea nlormations, (ommu.ikaiions- und Ar
beiisprozesse vere nen. S e heben damii eine Trennunq auf,

die an slclr immer kilnst lch war Lid ln veen Orqanisatlonen

neben den lorma en Weqen vor allem informell vle fällige

Hlfzu kommt ein uweiter qroßer vorte , nämlich dei dass es

sehr eicht mbglich i5t, a!l den Platiiorm€n die rea en Pro-

zes5e:bzLbiden und den 6ruppen zuzuordnen. rller kani ch

nebe. der a qeme nen Erfahrung vor a em dle Erf.hrünqen
von Beck et a Servic€s anbrlnqen: Sowohl im niernen E n

satz a s aucr be der lmp ementierlng bei (unden wlrden
dle Pattlormen immer dann erloqrech e nqefÜhri, wenn
ö trö.ö P , rpr6 , dt o ^ oo ,ro,oon-' Ldiio ov o

Organisation anhand der Prozesse und zuqehörlq zu Gr!p
pör.oörrr 1rs. aoo, ot ! rbroö' ddr^öoar ö.

zusätz lclres controllinq überzustÜlpen oderdie notw€ndiqen

!nd unabdlnqbar däzu qehörenden Frelh€lten einzuschrän

t"1 DoS'aSr',F ö6t,alooop. o, o vo ler im

R.hmen vo. Cruppe. ünd Teams sorqt, so te elgentliclr auch

fürdasdida[tischeSeii nge].esechten Kooperatons ernens

oderauchSoca eLearninqeinewchtigeRo esFlelen

Ob Organisatlonen tatsich ch öls sorche eiwas lernen kön

nen, das lasseich zunä.hsteinmal dahinqesiel i.Was man aul
jeden tu aul der Phnnomen Ebene bzu a s !ädaqoq sche
Do ö..tpör .o.1 loo vlr ter ,o.q",i." o,"
tör ,ö.ö,ö,.tlro ^d.o o!!DrqD 1d, o1 öq'igö
alssielndivldue undaleine erne.wÜ.den.Orqanisatonales
Lernen benbtigt neshalb, a s spez iisches W ssen entlanq des

belrieb .hen Könteites u.d seiner Prozesse lür d.s Uhsei"
ze. und llodleren erernten Wssens eiqene Anstrengunqen.

aLch ünter dieser Perspektive lst Lernen und Wissen5[on'

str![t on in 0rqan saiionen e n soz]aler Akt. Wissensa!ibau
qeschehl m beirebichen (ontext zunächst selr einfa.h
!nd automaiisch: Das Lernen der lewe iqen b€trieb i.hen
K! tur, ihrer Werte und Tabus Erst dieser Bezuq eul d e qe

meinsame Wet der Geqenstände und qeteillen Sachverha te
Trrr hetrFh l.hen Wirl i.hkeit llm Sinn-" von etwas bew rken)

und S nnhafiiqkeit, ermöq lcht die alitve und eqenständiqe

Auselnandeßetzung mit nlormatonen. Der Auib.! de5 kon
..6t4, iJr ö1 b / e n^" d .r !E 01 1 ,o-. diior!
ddzu findet wiederum i. konkreten 6rüppen stait. D. h. der

Kontext !nd Bezuqspunki bl-o bi die kollekiive Orqanisatlon.

Auch die Lernprozesse qewlnnen lhre jewellqe Bedeutufq
u.d 5tr!kt!raus derqemeinsamen k! ture qepräqten Hand

unqsFraxis i. unternehmen.

hsofern ka.n man Soclal eLearninq a s konseq!€nte Fori

führu.q der Arbeits !nd Kommunikatonsprozesse sehe.. Es

muss um d e Piozesse !nd GruFpen herlm orqdfisiert wer
d61 ,ooö ölt ! e c.iä.o.-ö..dFrLo,,rei" t.oqA,
und Prob€men, die dabeienistehen. Als Lerniormaie siehen

dann, ganz im Sinne elner s nnvo len Lernumweli, lie e Möq-

li.hkeit€n zur Verinqung. Dlese ldnnen grundsät2 .h über

Socia Collaborötion-Plattio.men bere tqesielli werden !id
müssen, ode. besser: dürfen, e qentlich qar ni.hi zlsäfz ch

oder.ls un.bhanqiqes Sysiem nstalliert werden. zentral st
jedoch auch hierbe, dass €s um das Gemelnsame d-ps Ler

ne.s aehen muss, also den Austausch mit anderen oof. noch

moder eri und qeeltet, aber offen ln den Fraqen, woh n sch
jemand erne.d beqibt. Das qilt vor allem für d e Lerninhalte,

denn d ese können a nie T.tbestände und Dlnge betreffen,

die im Rahmen elnerechten Gruppen.rbeii entstehen.

Ge unqen ist elne So.ä elearn iq Konsie at on dan., wein
es ln und mit ihr mÖg ch wird, auch Fragen der l,retaebe.e
zum Lernqeqenstdnd zu machen:We ches lnteretse haben die

GrLppenmiiq ieder? We können sie dömit umqehen? We che

Enischeid!nqen werden wann von wem !nd warum qetrof

fen? Was ist dardn gut !nd w.s behlndert die geme nsame
Arbeit? st d e Grüppe richi q aüsqesiatiei oder feh en wch-
tiqe Ressourcen oder die noiwend qen Werkzeuqe? Wchtiq
bleibi n:ch w e vor eln Blended Learnlnq Aufbau. Das heißt:

Socialelearn nq macht rea e Cespräch€, belspielswelse Füh

runqsqespräche, nicht überflÜssiq. Was darauf hinwelst, dass

es natürl.h aüch vielache interdependente (ommunika

tioni und Lernproz€sse mit und ln der Ces.mtorqanisat on
qlbt. Die (unsi besteht iedoch z €m lch ,elnfaclr" darin, dass

auch auf der Lernebene keine Darallelen Prozesse mehr ne

böi6r..op oitö. o oor o[ö. ?o, oqrö1,. 6f.
echte nteqratlon des Lernens in die Arbetsprozesse auf der

Gruppenebene st.ttli.det. Eben echt ,Social' wird.
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